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MONTAG, DER 28. MAI
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Die besten Schultage sind die, an denen man
 [image: Image] keinen Unterricht hat, weil man zum Beispiel einen Ausflug macht oder ein Fest feiert.
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Zum Glück haben wir ja ab heute eine ganze Woche mit solchen Tagen und der beste Ausflug fand gleich am ersten Tag statt, der ins
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Aber bevor wir endlich reingehen durften, hat sich unsere Klassenlehrerin Frau Kackert noch einmal zu uns umgedreht und streng über ihre Brille geguckt, damit wir leise werden.
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hat sie dann gesagt, als alle still waren.

Und da haben Cheyenne und ich uns wieder [image: Image] angeblinzelt. Weil wir das ja alles längst wissen.

Schließlich sind wir seit ein paar Wochen fast jeden Nachmittag hier gewesen und fast schon
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Das ist so einer, der Schülern hilft, wenn sie Probleme haben. Und außerdem arbeitet er ehrenamtlich im Tierheim. Und weil ja die meisten unserer Eltern keine Lust dazu hatten, dass wir sie bei der Arbeit besuchen, hat sich Herr Lundelius bereiterklärt, uns durchs Tierheim zu führen und Fragen zu beantworten.
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Da hat Maurice erst mal nichts mehr gesagt.

Und dann kam auch schon Herr Lundelius aus dem Büro und hat uns begrüßt. Er hat gleich angefangen, von den Tieren zu erzählen, die hier leben. Wo sie herkommen und dass einige von ihnen krank waren, als sie angekommen sind, und als Erstes gesund gepflegt werden mussten.
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Genau das haben wir dann auch gemacht.
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„Den will ich so schrecklich gerne haben!“, hat Cheyenne den anderen erklärt, die um sie herumstanden, und geseufzt und Kalle hinter den Ohren gekrault.
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[image: Image] hat in dem Moment Berenike von Bödecker mit ihrer hochnäsigen Stimme gemurmelt. Dann hat sie ihren LÄMMER-GIRLS zugewispert:
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Aber zum Glück hatte Herr Lundelius auch zugehört. "Keines unserer Tiere kommt von einem Züchter“, hat er Berenike ganz ruhig erklärt.
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Und dann bin ich ganz schnell zum nächsten Käfig gegangen, in dem MEIN
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schon auf mich gewartet hat. Der Kleine ist am Gitter hin und her gelaufen und hat total süß und lieb und wellig mit dem Schwanz gewedelt.
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Anschließend haben Cheyenne und ich unserer Klasse noch die anderen Tiere gezeigt und ein bisschen über sie erzählt. Und zwar damit sie auch ganz viel Mitleid mit den armen Tieren kriegen und ihre Eltern überreden, ein Tier aus dem Tierheim zu holen.
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Währenddessen hat Herr Lundelius die ganze Zeit von seinem Beruf im Tierheim erzählt. Auch von den Aufgaben, die nicht so schön sind, wie
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Außerdem hab ich gemerkt, dass ich auch kribbelig bin, weil wir morgen Papas Schule besuchen. [image: Image]
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"Ich freu mich schon so auf Freitag“, hat Paul [image: Image] schon wieder erzählt und übers ganze Gesicht gestrahlt. Die beiden liefen direkt vor uns.
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Mann, Paul. [image: Image] Das wussten wir ja wirklich alle so langsam mal!
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Trotzdem hab ich Paul ein bisschen beneidet. Weil er voll stolz auf seine Mutter ist. Während ich erst morgen weiß, ob ich auch auf Papa stolz bin. PUH, HOFFENTLICH WIRD ES NICHT SO SCHLIMM!





MONTAG, DER 4. JUNI
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Natürlich wollten wir wieder zum TIERHEIM laufen, zu Anton, und da hat Cheyenne vorgeschlagen, dass wir Chanell mitnehmen. Damit sie Amanda besuchen kann.

[image: Image]Also, da hab ich mich schon ein bisschen gewundert. Weil Cheyenne ihre kleine Schwester noch nie freiwillig irgendwohin mitgenommen hat.
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Den ganzen Nachmittag lang sind wir mit Chanell, Kalle und Anton spazieren gegangen.
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Chanell ist ein Stück hinter uns hergetrödelt und hat gar nichts gesagt. So als ob sie nachdenkt.
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Und da hat Cheyenne nichts mehr gesagt. Und ich auch nicht. Weil wir ja wissen, wie es ist, wenn man sich so richtig von Herzen ein Tier wünscht.
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Da ist Cheyenne stehen geblieben. Wieder hat sie tief geseufzt.
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Aber ich … ich bin nicht zu klein.

Da bin ich mir ganz sicher! Denn:
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Also, eigentlich ist es doch schon völlig klar, dass  
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[image: Image] Bloß Mama und Papa haben das leider noch nicht so ganz kapiert. Und deswegen muss ich sehr bald mal ein ernstes Wörtchen mit ihnen reden! Sie müssen endlich begreifen, wie wichtig Anton für  mich ist. ABER WIE NUR?
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In dem Moment hab ich an meine indische Blockflöte gedacht, die ich in der letzten Zeit voll wenig benutzt hab. Und mit der man Schlangen und andere Sachen beschwören kann …
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Und außerdem … außerdem haben Cheyenne und ich uns ja fest vorgenommen, ganz viel Gutes zu tun. Nicht nur später, wenn wir mal einen Beruf haben, sondern auch jetzt schon. Und was gibt es Besseres, als einen armen Hund aus dem Tierheim zu retten?
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